
n - et I*
- eigene 3»
iem 9)00 '

ihren r

Bewegt
itzte sich. ^
nie der ^

n Entst'"
tt (Eifer̂
se Sssnet-
iter ihnf
und \¥%
» WerkP

* von o»
gfeder a»!
und deff

ernige
chr mit

>tigem̂ef,
tags twi^

irscK
Englands Rat sn IrMtaÄ.

, ehrwücdiLe gotische Saal des englischen Ober-
Hatte einen großen Tag. Auf den alten, holz-

ssoseat Achten , mit rotem Leder eingefaßten Bänken sah
, d«Er,manchen  Ehalaktekkopf, der in der englichen

^ " Dsschildke seine Rolle gespielt hat. Generäl und Po-
- Urer auf den hohen Stühlen, und auf der
. «Nk em ehemaliger Vizekönig von Indien al» A^ft n°
Mnister: Lord Lurzon. Ehemalige Koloniegouvervu . ,
»kruhmle Rechtegelihrte, die führenden Bischhöfe der

' .all

Staatskirche waren erschienen, um' Lord Eur-
K " di ^ns Antwort auf die Interpellation des liberalen(8 (> w *iniIüür* crus oii* onieipeaauon oes iioetalen
it ßeittä' hl0 ,»** itd?ma£er' betreffend die französische Besetzung
tticheŜ ^ Ruhrgebiets, anzuhören.
-n lurzon faßte die Poiitik der englischen Regierung

folgendermaßen zusammen:
Verhalten wird begründet von dem Wunsch,

Jtarnb- Ut an -^ ei  ^ u£,t» sondern auch in Lausanne eine1V p . . , - m ^ uu | umn ' ( ine

'h™ lm den Wösten und Osten, für Europa und
»***' au£  Erhaltung der Entente als eines.BaNkn» ' : vm vcumue ars ernes

Sßtr ^es  Friedens gerichtete Politik aufzubauen,
ltp» « “_ten lm  wesentlichen an dem in Parts vorgeleg-

aber bereit, Änderungen
. .eilten !r" l,n  weienruchen a

klSrGllövo» ^ parationsplan fest, sind
i. m b.SFian?reicĥ nk" I" Erwägung zu ziehen. Ferner weiß
°&7l7 . eZruio wir bereit sind, Maßnahmen für feine__ tn  freundschaftlichstem Geist zu erörtern. Es

land Q«̂ ’ baß etwaige Garantien, die Deutfch-
tiinitt^ einer Vrr! -(. lillnte’ um  Frankreich zu sichern, nicht in

{,afe >>errnßung dieses Landes bestehen dürfen, und
° °" >e Garantien im wesentlichen auf Gegenseitigkeit

müsst ^ outschland und Frankreich aufgebaut seineite
ttet.

ry

, ® : Hoben der deutschen Regierung wiederholt ernst-
ch angkraten, durch ein Angebot, aus dem ihre Bereit-
llligkeit hervorgeht, Frankreichs berechtigte Ansprüche

^^ 4?^ b̂ nnen, den ersten Schritt zur Beilegung des
- u t̂*onfItfte&zu tun. Wir haben Deutschland diesen
«** * 1̂ 9/ 9e9e£)en’ iô ll wir glauben, auf diesem Wege eine
WA t Annäherung zwischen Deutschland und Frankreich am
z,' . "allsten und am sichersten herbeiführen zu können.

der^ô Curzon legte in Behandlung dieser Richtlinien
yen. , scheu Politik dar, daß es bis jetzt keine Situ-

Auf schiefer Ebene.

n o >'

Aoman von Johann van Dewall.
Der Professor drehte sich herum, ein wenig erschrocken dei-

^ 'm ersten Augenblick, aber der Schreck war ein freudiger.
»Sapperlot! — ich Hab' dich gar nicht kommen hören", sprach

t , , eut  and weidete sich mit einem glücklichen Lächeln an
"* frischer Schönheit.
®r reichte ihr die Hand und sah ihr strahlend in die Augen

, . ?tnem  Ausdrucke, so intensiv und eigentümlich forschend und
^d n̂misooü, daß Eva unwillkürlich errötete uns ganz ver-

»Ja, wie schaust du mich denn nur an Heutes . . In y t
®as Angenehmes widerfahren, Benno ?"

lerü* erwiederie Jener lebhaft und legte sein Maler-
>« Einen Schemel. Während wir frühstücke» will ick
,s  dir erzählen." S }

et  dieses sagte, zog er seine Freundin sanft an sich
» und fügte sie zärtlich auf die Wange und auf das Haar,

»en 0,01 etroas. fo Außergewöhnlichesvon Seilen des Klei-
0 .^ . fEner Kuß einen roten Fl ck auf der ftiichon Wange
tote welcher sich hernach rasch, der aufsteigenden Morgen-
tzros.n über das ganze Grsicht verteilte Sie sah ihren

M|ot ordentlich verwundert dabei an. Wahrhaftig, dem
Etwas ganz Besonderes passiert fe:r. '

khr'd̂ b" ^ uuft mich an," sprach er fröhlich und nahm
Mantill« ab. »O — du bist neugierig wie deine

wt t • et' "brr nur Geduld — herirach erfährst du all«, —
*" ~ frühstücken,"

batte di« Lewakurkeit wenn er nickt aerad« «uf der

ation gegeben habe, bei der England mit Aussicht auf
Effolg hätte vermitteln können. Er habe vielmehr den
Eindruck, daß bisher weder Frankreich noch Deutsch¬
land eine englisch«Vermittlung gewünscht hätten. Von
französischer Seit« fei wiederholt in schärfster Form erklärt
worden, datz eine Intervention unerwünscht sei, und
Deutschland habe bisher auch keinen greifbaren Beweis
dafür gegeben, daß ihm eine Vermittlung erwünscht sei.
a H°H,E"'" so fuhr Lurzon fort, „ständig mit
berden Parteien in engster Verbindung gestanden, weil
wir unsere wvhlwollende neutrale Haltung niemals im
Sinne einer politischen Untätigkeit aufgefaßt haben.
Wir haben bereits bewiesen, daß die Rolle des Neu¬
tralen sehr bedeutend ist, „nd daß die Neutralen keines¬
wegs nur die Rolle eines Zuschauers spielen, sondern
sederzeit dazu berufen werden können, aktiv einzugreifen.
Wrr werden uns für den Zeitpunkt bsreithalten, den
ich für balv bevorstehend erachte, in dem Frankreich und
Deutschland unsere guten Dienste brauchen können.
Dieser Zeitpunkt ist bereits näher gekommen durch den
weisen Entschluß der deutschen Regierung, nicht auf oer
Forderung zu bestehen: erst Räumung des Ruhrgebiete»
und dann erst Verhandlungen.

Die Debatte über die Außenpolitik im Reichstage
hat, wie man mir berichtete, bewiesen, daß die deutschen
Parteien einmütig bereit sind, den pasiiven Wiederstand
fortzusetzen, bei dem das deutsche Volk ein erstaunliches
Maß von Bereitschaft bewiesen hat, geduldig die schwer¬
sten Leiden zu ertragen in Vertretung dieses Stand¬
punktes." (Lautes Hört! Hört! auf allen Bänken).

„Aus dem Bericht geht aber auch hervor, daß in
Deutschland starke Kräfte am Werke find, die eine
friedliche Lösung des Konfliktes mit Frankreich suchen.
Diese Kräfte müsien wir in jeder Hinsicht ermutigen.
Ich kann nur den Rat wiederholen, den ich der deut¬
schen Regierung immer wieder erteilt habe, den ersten
Schritt zu tun und ein Angebot zu machen, um auf die
öffentliche Meinung der Ententeländrr den Eindruck zu
machen, daß Deutschland bereit ist, nach Kräften seinen
Verpflichtungen nachzukommen.

Ich weiß, daß die französische und belgische Re.
gierung bereit find, wenn ein solches Angebot vor-
lisgt—sei es an diese beiden Länder, sei es an die

Aravemr« zu tun hatte, dis gegen bret tun zu arveucn, nur
mit einer halben Stunde Unterbrechung, welck)« er benützte uw
zu ftühstücken. Er tat dies immer ein wenig reichlich, denn die
Arbeit Mrste seinen Appetit, auch war er gewöhttt, erst gegen
Abend seine Hauptmahlzeit einzunehmeu.

Bei diesem ersten Male nun war Ev, sein täglich« East
und zugleich sein Koch und Kellermeister. Ir einem kleinen
Körbchen bracht« sie die Einkäufe mit, welche ste zu diesem
Zwecke unterwegs gemacht hatte, einige Koteletien , ein paar
Beefsteacks, Eier, Früchte, kleine Törtchen und dergleichen mehr.
— So war es nun seit Jahre« schon Gebrauch in seinem Atelier
gewesen.

Auch jetzt setzte Eva ihr zierliche» Körbchen auf einen Neben¬
tisch, nahm den Hut ab und macht« sich, mit dem Kopfe schüt¬
telnd. an die Arbeit. Seine Wohnräume betrat st« fast nie, aber
hier oben wußte ste Bescheid, das war ihr Reich ihr gemein¬
sames.

Sie öffnete eine Tapetentüre, welche in ein kleines Neben-
gelaß führte, dessen schräg« Decke unmittelbar unter dem Dach«
lag. Hier hörte Kestner ste eine Weile herumhantieren, dann
kam sie wieder herein, die Kleider aufgesteckt, so daß ihre hüb¬
schen Stiefeletten unter den Falten derselbe« hervorsahen und
holte sich ihren Korb.

Gleich darauf erhob sich ein leckerer Dust, der Geruch nach
gebratenem Fletsch erfüllte das ganze Atelier ;' der Neufund¬
länder. welcher faul auf der Decke faß. erhob feine Schnauze,
winselte und blinzelte nach der Tür.

Kestner schob mittlerweile einen Tisch vor den langen türki¬
schen Divan , legte ein« Serviette darüber und fetzte die Teller
darauf. Dann sch«wt « er hinein in den Nebenverschlag «nd

Gesamtheit der Entente geeicht'-t — unverzüglich
darvber mit den andern Regierungen in Verhand¬
lungen einzutreten und seinen Inhalt ernstlich zu
diskutieren.

Deutschland als dem Schuldnerlande fällt meines
Erachtens die Aufgabe zu, den ersten Schritt zu tun,
. m die Beilegung des Ruhrkonflikts herbeizuführen."

Curzon schloß seine äußerst wirkungsvoll vorgetra-
gsne Rede, die von dem gs-.nzen Oberhause mit lautem
B ;,nü ausgenommen wurde, mit einem Apell an Deut-
s<n»nd und Frankreich, sich dksien bewußt zu sein, w.'nn

avfeinanderangewiesene Nachbarn den Weg zum
Frieden wollen, müßten beide Länder zugleich darauf
hinarbetten.

Die iieMell in MM.
Die Südafrikanische Union verlangt die Naturalisie¬

rung aller deutschen Südwestasrikaner.
Genf, 21. April. Im Völkerbundsrat hat der Ver¬

treter der Südafrikanischen Union Sir Gdgard Waultor
im Namen der südafrikanischen Regierung und des Ge¬
neral Smuts den Wunsch ausgesprochen, daß die Süd¬
afrikanische Union bevollmächtigt werde, die Naturali¬
sierung aller im alten Deutsch-Südwestafrika wohnender
Deutschen en bloc »orzunehmen. Angesichts der Be¬
deutung und der Neuartigkeit des Verlangens entspann
sich eine ausgedehnt- juristische Debatte die jedoch we¬
der zu einer Einigung, noch zu einer Klärung der Rechts¬
lage führte. Der Völkerbundsrat kam schltetzttch dahin
überein, jede Vesch:ußfassung einstweilen aufzufcyiebkr
und einen Boden der Vermittlung zu fuck en.

Wie aus Konstantinopel pmelbet wird, hat die Na¬
tionalversammlung von Angtn-.t sich selbst aufgelöst, nach¬
dem Kemal Pascha die Anflöfung abgelehnt hatte, weil
er der Ansicht war, daß die Versammlung trotz der Aus¬
schreibung von Neuwahlen bis zur Eröffnung der neuen
Kammer weiter amtieren solle.

trug etwas , ram «never zurück und hotte maftt «nv Ftafkyea.
Lr betrachtete die Etiketten, schüttelte mit dem Kopfe, überlegte
eine Sekunde, ttug st« hinaus und holte andere, dann Mürgelte
»r und gab Peter draußen einen geheimnisvollen Lust v̂ z

Gleich darauf trat Loa wieder herein, musterte den Lira) und
rückt« hie und da etwas auf demselben zurecht mit der geichäftt-
gen und ernsten Miene einer jungen Hausfrau.

Mas er nur haben mag?" murmelte sie, die Etikette des
Rotweins betrachtend. . . „Gewiß hat er ein gutes Geschäft ge¬
macht. oder sie haben ihn zum Ehrenmttgliede irgend einer
Akademie ernannt . . . ihm vielleicht sogar einen Orden gegeben!"

Sie lächelte und sah ihn an, während er wieder hereinkam.
„Einen Orden?" frug sie und drohte schelmisch mit dem Finger.
Er trat mit gemessenen Schritten, aber strahlend heran, nahm

jenen Finger, küßte ihn und erwiderte mit dem Kopfe nickend:
„Ja , Lva — etwas Aehnliches — ein Kreuz!"
„Was er nur hat?" dachte sie. — Ihr wurde ganz heiß und

seltsam zu Mute unter seinen Blicken, ste kannte ihren ehrbaren
Professor heute gar nichstw'eder.

Er küßte den Finger noch einmal, tzog ihren Arm durch den
seinen und legte seine andere Hand um ihre Taille.

»Ach, geh' — Du hast mich zum Narren," rief ste. plötzlich
ungeduldig werdend, «nd riß flch. rot wi« eine Nofe, von ihm los.
— „Wahrhaftig — ich fange an, mich vor 2X. zu fürchten, und
dabei verdirbt mein schönes Essen!"

Me lief hinaus und kam mit einer dampfenden Schüssel wl«»
der zurück. — Es war ein leckeres Fleischgerichtmit darüberge-
schlagenen Eiern, Sie stellte es auf den Tisch und begann, ihm
vorzulegen. Er beobachtete sie dabei just ohne Unterlaß mit
seine» bewundernden Blicken. (Fortsetzungfolgt.)



Neues teMe; Meist ieiEehni.
Berlin , 23 . April . (Wolfs .) Wie wir hören, be¬

trachtet dis Reichsregiewng die Rede Lord Tmzons als
eine wichtige politische Tatsache, die die bisherige Si¬
tuation nicht unwesentlich tzeemflusse. Die Reichsregie¬
rung ist in Erwägungen darüber eingetreten, welche
Folgerungen sich hieraus ergeben.

Berlin , 23 . April . Die „Deutsche Allgem . Zeitung"
berichtet, dag man in gut unterrichteten englischen Krei¬
sen glaubt , daß Lord Emzon den Zeitpunkt für seine
Rede wählte mit Rücksicht auf gewisse diplomatische
Schritte, die von Seiten der englischen Regierung im
Gange sind und als deren Ergebnis erwartet wird, daß
Deutschland mit einem neuen Angebot an die Allnm-
ten herantreten werde.

~ * ? Jtt  der letzten Oberhaussitzung sagte Lord Cur.
zon: Unsere Politik ist grundsätzlich aus der Entente
basiert als eurem festen und beständigen Faktor ip
einer -Belt des Wechseln- . In Urüereinstimmung da.
?" t haben wir eine Haltung wachsamer und freund,
schaftücher Neutralität beobachtet. Wir haben Deutsch,
^ud memals die geringste Ermutigung gegeben, seinen
Berbtndlrchketten auszuweichen , und werden dies auchnicht tun.

wir hören , betrachtet die Reichsregierung
die Rede Lord Curzons als eine wichtige politische Tai.
sache, die die bisherige Situation nicht unwesentlich be-
einflusse. Die Reichsregierung ist in Erwägungen dar-
über e,«getreten . welche Folgerungen sich hieraus er.geoen.

* Der Prozeß gegen die Grubendirektoren von
Krupp wird nach einer neuen Meldung Ende der näch¬
sten Woche stüitfinden . Wie aus französischer Quelle
verlautet , ist die Untersuchung bereits abgeschlossen.
, ~7 * Prinz Hatzfeld. Reichskommiffar, reiste ohne
Zwnchenfall svou Koblenz nach dem unbesetzten Deutsch¬
land ab . ^
, — * Auf der Zeche . Karl Alexander* bet Baesweiler
m Krerse Gelsenkirchen entwickelten sich beim »Schießen

schlagende Wetter . Zwei Tote rmd sieben Verletzte
wurden im Lause des Nachmittags geborgen.

— * In Bern trasen 950 Ferienkinder aus Deutsch¬
land , größtenteils aus dem Ruhrgebiet ein, von wo
sie auf die von der Stadt Bern und im Oberland zur
Verfügung gestellten Farienplätze verteilt wurden.

^ - .Oberleutnant a . D . Roßbach wird nach Leipzig
übergefuhrt . wo er in nächster Zeit oster als Zeuge
vernommen werden soll.

-7 * Kardinal -Erzbischof Dr . Schulte begibt sich —
nach der . Kölnischen Zeitung * nach Rom.

— * Der päpstliche Delegat im Ruhrgebiet Msgr.
Testa stattete dem Reichskanzler einen Besuch ab.

_ * Der Präsident der Regierungskommission des
Saargebietes . der französische Staats rat ' Rault , traf
in Genf ein. 0

—* Unter dem 5, April 1923 wurde zwischen der
deutschen und großbritannischen Regierung ein Abkom¬
men getroffen, das vorsteht, daß bestimmte vor dem
Krieg oder aus der Vorkriegszeit herrührende Schul¬
den deutscher- Staatsangehöriger gegenüber britischen
Staatsangehörigen , soweit sie anerkannt oder durch zu¬
ständige Stellen festgesetzt sind, aus dem in der Hand
der britischen . Custodian of Ennemy Property * in
China befindlichen Erlös liquidierten deutschen Eigen¬
tums abgedeckt werden sollen.

— * Das englische Unterhaus hat den Gesetzentwurf
aus Verbot des Alkohols in England mit 236 gegen
14 Stimmen abgelehmt.

— * Der Arbeiterführer Henderson richtete an Bo-
nar Law ein Schreiben , worin es heißt , die Arbeiter¬
partei sei der Ansicht, netz der Abbruch der Handels¬
beziehungen mit fiMau . der auf die Wiederbelebung
des international , 1 Hansels zurüüwirke , die Wieder-
Herstellung der britischen Wohlfahrt behindern würde.

—r Das französische Finanzministerium teilt mit:
Zwischen der Bank vonEngland und Frankreich wurde
ein Abkommen über die Rückzahlung der von der letz¬
teren im April 1916 bewilligten Kredite von 50 Mil-
lionen Franken abgeschlossen.

—- * Im Zusammenhang mit dem ungarisch-tschecho¬
slowakischen Grenzzwischensall schlug die ungarische Re¬
gierung der schechoslowakischen Regierung vor , mit der
Untersuchung der Frage und Pit der Feststellung des
wahren Tatbestandes eine gemischte Kommission oder
eine internationale Kommission zu betrauen.

— » Der Jahrestag der Gründung Roms wurde , in
ganz Italien als nationaler Festtag der Arbeiter be¬
gangen . Mussolini begab sich in Begleitung des Oberst¬
kommandierenden der Nationalmiliz und des königlichen
Kommissars °von Rom zum Quirinal , um dem König
eine Ehrung der Miliz darzubringen . Godann wurde
unter großer Begeisterung eine Parade über die Miliz
abgenommen.

Kleine ChrorM.
— Erbschaftssteucrgesetz . Nach dem neuen Gesetz

vom 20. Juli 1922 unterliegt der Erwerb des Ehe¬
gatten nur dann der Steuer , wenn der Altersunter¬
schied zwischen den Ehegatten mehr als 20 Jahre be¬
trägt und die Ehe noch nicht 5 Jahre bestanden hat.
Es ist also praktisch, den überlebenden Gatten zum Er¬
ben und die Kinder zu Erben des Ueberlebenden ein-
zusetzen; die früheren Vorteile bei der Vor - und Nach-
erbschast sind weggefallen . Es empfiehlt sich also, alle
aus das frühere Gesetz zugeschnittenen Testamente und
Erbverträge einer genauen Durchsicht zu unterziehen u.
sie gegebenenfalls zu ändern , aufzuheben und neue Te¬
stamente oder Erbverträge  zu macken.
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— Sttft ttn» Licht . Lust und Licht find zwei der
Haupisaltoren für ein gesundes , zweckmäßiges Leben
— und doch, wieviel wird oft genug gerade gegen diese
beroen notwendigsten Anforderungen gesündigt ! Die
besten Wohnräume werden zu überflüssigen Luxuszim-
mern eingerichtet, das dunkelste und kleinste Zimmer
wird gewöhnlich zur Schlafstube gewählt . Nicht selten
sperrt man jeden Zutritt frischer Lust dann noch völlig
av oder beschränkt ihn zumindest aus das aller,wtweu-
d,g,ke, wre denn überhaupt sehr viele Menschen vor sri-
scher Luzt einen förmlichen Abscheu haben . Daß bei
erner derarttgen Einstellung Kränkeln und ausgesproche¬
ne Krankheiten an der Tagesordnung sein müssen, ist
eigentlich selbstverständlich. Während jeder Mensch sei-
»en Zimmerpflanzen die sonnigsten Stelle « in der Woh¬
nung und den weitmöglichsten Zutritt frischer Lust
gönnt , verfahrt er hinsichtlich seines eigene« Körpers
und dessen Wohlergehen so unpraktisch und unvernünf-
ttg wie nur irgend denkbar. Man vergesse nie die
Wahrheit eines alten Sprichwortes , das da besagt:
»Wo sie Sonne und die Luft hinkommen, da braucht
der Arzt mcht zu erscheinen,* sann wird er über man¬
cherlei Beschwerden bald nicht mehr zu klagen haben.
. -" Warum den Hut ziehen ? Der . B . Z .* schreibt

em Auslandsdeutscher : Es ist in Deutschland wahrschein,
lrch selber bekannt, daß zu den deutschen Eigenheiten,
sre un Ausland und von Ausländern belächelt werden,
vor allem der sehr zeremonielle , steife Hutgruß der
deutschen Herren untereinander gehört . Während man
cn England , Amerika und auch in Frankreich den Hut.
ni!r «iner Dame  adnimmt , wogegen das
männliche Geschlecht untereinander nur einen Finger an
den Hutrand legt , lüstet der Deutsche je nach Tempe¬
rament und Stimmung seinen Hut mehr oder weniger
hoch vom Kops, schwingt ihn durch die Luft und läßt
chn dann im Krerse wieder zum Kops zurückkehren.
W n̂n man unbefangen zusieht, entbehrt die umstand-
lrche Prozedur tatsächlich nicht einer gewissen Komik,
zumal man in den hundert Graden des Hutschwenkens
natürlich auch das sehr starke Standesbewußtsein tz der
Deutschen- — Vorgesetzter und Untergebener — deutlich
bemerken kann. Nun , jedes Land hat seine Eigenhei-
ten, und eine Reform dieses Hüteschwenkens soll hier
gewiß mcht deshalb befürwortet werden , weil man sich
darüber gelegentlich im Ausland mokiert hat (wie wir
uns seinerzeit über die Kariertheit der Engländer oder
die Klumpstiesel der Amerikaner lustig gemacht Habens.
Aber die Not der Zeit sollte diesem Grußumstand end-
lrch ern Ende machen. Das viele Hüteschwenkcn rui¬
niert nämlich die Hüte schneller. Und bei den Hut-
preisen von 20 000 bis 40 000 M . und darüber dürste
das doch eine Rolle spielen. Vielleicht entschließen sich
deshalb die Deutschen setzt zu einer Reform — die der
Einzelne nicht wagen kann, wenn er nicht für unhöflich
gelten will — und verzichten auf das steife Zeremoniell
des Hutabnehmens , außer gegenüber Damen . Die Re-
form rst umso leichter durchzusühren , als dazu die
stumme Verabredung der Vernünftigen genügt , von
morgen an nur einen Finger an die' Hutkrempe zu le-
gen — übermorgen ist es dann schon Mode in Berlin,
und was Berlin tut , ahmt das Reich, murrend zwar,
aber doch nach.

Die Verbreitung der Huudswut.
Durch die zielbewußte und zähe Arbeit der ärztli-

chen Stellen war es vor dem Kriege gelungen , die
Wuterkrankungen unter den Hunden wesentlich einzu-
ichränken, und in den Jahren 1911-14 war die Zahl
der ?xalle unter den Hunden ebenso wie die Bißverlet-
zungen des Menschen außerordentlich niedrig . Mit Be-
ginn des Krieges haben sich aber die Verhältnisse sehr
verschlechtert, und seitdem hat sich die Hundswut in
Deutschland immer mehr ausgebreitet , wie Pros . Jos
Koch in einem Aussatz der . Klinischen Wochenschrift*
aussührt.

Vor dem Kriege waren hauptsächlich die östlichen
Grenzprovinzen von der Wutkrankheit stark heimgesucht
Em zweiter Herd lag an der südlichen Grenze des
Rerches. Die Grenzgebiete des früheren Königreichs
Sachsen und Bayerns entlang der böhmischen Grenz«
wresen viele Fälle von Hundswut auf. Dazu ist nuu
nach dem Kriege noch ein dritter Seuchenherd getreten,
nämlich an der holländischen Grenze in Hannover und
Westfalen, und die Regierungsbezirke Münster und Os-
nabruck, die vor dem Kriege als seuchenfrei gellen kann,
ten, sind jetzt sehr betroffen. Von diesen drei Herden
hat sich bte Wut stark nach dem Inner » des Reiches
ausgebreitet.
^ Die Hundswut ist eine Seuche des Platten Landes.
Wahrend in den Städten kranke Hunde rasch bemerkt
und unschädlich aemackt werden , ist das bei den wet>
keu Entfernungen auf dem Lause viel schwieriger ; auch
ist die Zahl der Hunde viel größer , und sie habensehr
viel mehr Bewegungsfreiheit . Grade die als Wächter
des Hofes angeketteten Hunde sind den Angriffen her-
umstreichender, tollwutkranker Hunde auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert , und es ist vorgekommen, daß ein
solcher kranker Hund 10—20 Hunde benachbarter Höfe
mit seinen Biffen angesteckt hat . Erscheinen bei diesen
Raufereien die Gutsbewohner auf dem Schauplatz des
Kampfes , so ist der kranke Hund gewöhnlich über alle
Berge , und die traurigen Folgen seiner Anwesenheit
machen sich erst nach einigen Wochen bemerkbar. Auch
unter dem Rinderbestand und den Menschen richtet solch
ein entlaufener tollwütiger Hund großes Unheil an . Es
kommt vor , daß ein Hund den ganzen Rindviehbestand
ernes Hofes , manchmal 10—20 Tiere , vernichtet. Die
Verluste, die die Landwirtschaft aus diese Weise an
Pferden und Rindern erleidet , sind erheblich.
, Die Zunahme der Hundswut im Osten des Reiches
lfl hauptsächlich dadurch hervorgerufen worden, daß sich
setzt der polnische Korridor weit in deutsches Gebiet
hrnem erstreckt. Aehnlich ist es in den sächsischen und
bayrischen Grenzbezirken , die immer von dem benach-
barten Böhmen her verseucht werden . Ein anderer , sehr
wichtlger Grund für die Zunahme der Erkrankung un-
*er  Hunden ist das Schwinden der Autorität vor
den Behörden und die mangelhafte Beobachtung des
Gesetzes, deren strenge Befolgung zur Bekämpfung der

Aus Nah und Fern.
Lndtvigshafe ». (Eine  E h e 1 r a a ö d

eigenartige Ehetragödie spielte sich in der
ab, wo der 43 Jahre alte Heizer Elpidius
Wt seiner » rau nicht ohne deren Schuld in
ltbt . bei einem ehelichen Streit Möbel zertrüB
das Küchengeschirr zusammenschlug, sodaß di«,
bewohner erneu Schutzmann zu Hilfe riesen?
»elang auf kurze Zeit Frieden zu stiften. 6 «?
sich jedoch der Polizeibeamte entfernt , als de«
erneut entbrannte , woraus Hurle Betten SHei?1
hange re. zusammenhäufte und in Brand steck"
dann bte Wohnung abschloß. Aus der Trepp«
er ledoch von der Polizei sestgenommen und t

dre Wohnung wieder zu öffnen, sodaß es»
mit Hilf« der Berussfeuerwehr , das Feuer auf.
Herd zu beschränken und die Gefahr eines ©?
m dem von acht Familien bewohnten Doppeln?
M beseitigen. Beim Abtransport des Hurle dB
Poftzel fiel die Menschenmenge über ihn her ?
prügelte ihn ; es gelang der Polizei nur ifli?
Muhe , den Hurle vor dem Gelvnchtwerden i?
wnb chn auf der Polizeiwache in Sicherheit zu ff

Mannheim . (B r a n d a u f e i n e m
Feuer brach tn dem Bug raum des Schiffes „W
rtU? das zur Zeit im Verbindungskanal bei d«h

• renbruüe verankert ist. Der Bugraum , der als
raum für drer Matrosen diente, ist vollständig
brannt . Das Feuer , das auf Fahrlässigkeit r
fuhren sein durfte , wurde von der Berussfeue^
loscht. |
r ^ Heidelberg . (Sprung in  d e n T
schacht .) Auf dem Transport zum GefängN?
ern lediger Kaufmann aus Halle , der wegen i
bener Diebstähle verhaftet worden war , beim )
Arulen Pelz rn den etwa 15 Meter tiefen
SÄ % tmit  einer Rippenverletzung liege"
Kr.statt ins Gesangms erfolate nunmehr seine ®
rung ins akademische Krankenhaus.

Speyer . (Amerikanische F r
spende .) Der Pfälzer Dqmenverein in Ho?
glerch ww m den Vorjahren der alten Heimat!
tmd 400 000 Mark übersandt . Die Spende M?
bSJhJf * ®ri ber - belt  pfälzischen Kind?verwendet Herzlicher Dank ist diesen hoch

kt* lnrt den anderen Landsleuten in
wetteifern , unsere Not zu lindern , aewiü

Speyer . (Eine  S chi n k e n g e s ch i ch <(
cutem Orte der Vorderpfalz hatte ein Aletzger
schiedenen Landwirten den Auftrag . Schinken £
samtgewrcht von ca. 10 Zentnern zu räuchern.
meinende Metzger machte seinen Schutzbefohl«?
derartiges Sägemehlfeiler , daß das Fett aus wf
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ken tropfte und den» Feuer neue Nahrung 3“]
hierdurch brannte das Kordelaehänge der SliB7 * . -rvivergeyange Der toltti“ .
unö in kurzen Abständen folgte ein Schinken ?
deren in die Sägmehlglut . Ein Häuflein

un

Knochen und Fleischreste bildeten das traurig«
dieser seltsamen Schinkenverbrennuna . ,

Radolfzell . (Eine junge '.Brau t*.) I
orlS Mutter , die für ihre Tochter ein«

ausstattung beschaffen wollte . Als die Frau «"!
SSmrtnn «anz einig werden wollten,
Kau,mann den Rat , die Braut selber zu holc^ ,
vk-" £ Utt  < £,fncn  Wert gehabt , denn die Frau ?
die ..Braut " sei erst zwei Jahre alt . "

sie

Sport und Spiel.
.iyi

-4- Der »rotze Preis von Europa für "
mobile  wird durch den Automobilklub von *,
zum ersten Male am 9. September zur Entscheid"
bracht, und zwar auf der 10 Kilometer laugen^
strecke von Monza bis Mailand , die 80mal zu
ren ist. Das Rennen , das Preise in einer Ges»?
von 450 000 Lire vor sieht, ist offen für 2 Lite?
mtt 650 Kilogramm Mindestgewicht. Jede Fab?
bis zu 5 Wagen melden ; die Meldegebühr beim
Lire pro Wag .n, ermäßigt sich aber um 25 ^
bei Meldun.g von mehr als zwei Wagen . Mel°"
ist am 31. Mai.

-s- Sternfahrt „am Genfer Automobilsalo?
iaßftch der Er ffuung der Genfer AutomobilaB >,
veranstaltete die Se ü u Gens des Automobilk?
Schweiz eine Sternfahrt nach Genf und im ?
daran ein Kilometerrennen mit fliegendem St^
der Sternfahrt beteiligten sich eine ganze Reih ĵ

zu

Fahrern mit deutschen Wagen , die recht erfolgt,
schrntten. Die beste Punktzahl , nämlich 59. ,
Koch aus Fiat . Bücher auf Benz erzielte 49. I
auf Aga 48, Meiler aus Wanderer 34, Torri '̂ .
Benz 21 und Hochstetter ans Benz 13 Punkte . ,,
Krlometerreunen erzielte Thomas aus Delage
digkeiten von 166 und 171 Kilometern j

Do » der Luftfahrt.
. cf Fokker -Seaelflug -Preis . Der Preis v?

Gulden des bekannten holländischei? Kon^ ruktei? -
ker wird jetzt als Fokker-Segelflug -Preis1923 in)
furt a. M ., Robert -Mayer -Straße 2, ausgeschri?
gilt dem Ersten, der bis zum 31. Dezember 1?
einem motorlosen Flugzeug mindestens 20 Minb^
ebenem Gelände oder einer Wasserfläche fliegt- i
Flüge müssen in Deutschland ausgeführt werde?
lander können sich nur bewerben , wenn in ihr?
Mailand Gleichberechtigung für Deutsche gew? .
wird . Ob ein Gelände als eben anzusehen %
scheiden aus vorhergehende Anfrage die Ver? 'l
Bei Flügen über dem Wasser müssen die Segl «'
bestens 500 Meter vom Ufer entfernt bleibem>

Kunst und Wisse». |4'
, ❖ Der seltsamste Vogel der Welt ist kürzlich,,

einmal in Neuseeland gesehen worden . Man ? l
in dem südlichen Jnsetbezirk im vorigen Jahr ? ,:
disches Geflügel angestedelt, und in den verß?
Wochen eine Expedition ausgerüstet , die sich
«Aedetben dieser üuctu überzeugen sollte. Bei
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SchAeruna der nach der
Gan- „,,-,^>.^ ^ ^ ^ !^Emi1glieder die Größe einer
iibereinm».^ Wasserhenne hat. Nach der
dabli dlnsicht aller Kenner handelt es sich
Tier.-n -äs,/? " Notornis, der zu den seltensten
Lava in̂ Jahre 1847 wurde in vulkanischer
ses .̂ l'seeland der Schädel und das Gerippe die-
EmdÄ »7 Pfunden . Der Gelehrte, der damals die
ausaê » ^ ' ^  ^ er  Ansicht, daß der Vogel
das Jahre daraus wurde indessen
zwar hnn ^ 'ENdêExemplar_des Vogels entdeckt und
Teil n>? ^ uger-Geiellschaft, die in dem südlichen
und Neuseeland einen solchen Vogel sing, tötete
bende ®tntöc Jahre später würden drei le-
und inh Cm m?Tf ltefangen, die ausgestopst worden sind
aufbê n̂ ? uf,ecn «̂London , in Dresden und Otavo
^Mbetvahrt werden Im Jahre 1898 hat man den
m bJ '? '* n Male gesehen. Er gehört also sicher
icheuen^Ebeweien, die die Oeffentlichkeit am meisten

Landwirtschaft.
d*t 'Vi '••**et "egen das Selb st auSsaugen
Selbni *■ ® lM «Utes Mittel, durch welches das
s°l°ê '5 "ugen der Kühe verhindert wird, besteht in
«ork>-. ,ie »>sacher Vorrichtung: Der Kuh wird um den
und ,Gurt oder lose sitzender Strick gebunden
. . unten an der Bauchseite ein gerader Stock vermit-£WlPt rtPimlminfftiöttCirtt« ..w. ^ . /Tf_ .x «. .c.pj?bei 5«!; tels u“ «« -»«uwieire e,n gerader Stock vermit.

als Das "tx aeichlungenen Oese an dem Gurt befestigt,
dig sühs,-?^ "̂ ..^^ 'b des Stockes wird nach seiner Durch.

" ftalh.r fc*I°-l,1.d,cu  den Vorderbeinen an dem Anbinde.
'Nit Das Tier steht also aus diese Weise

zwischen den Vorderbeinen, der ein
St,,^' »? ?̂ ^ artsdrehen des Kopfes verhindert. Der
lief "" der Bauchseite und an dem Halfter so
«->- » °-n
Mehr ^1} 1^ to  t r * l «hast  wird mehr und
Krairkn? Schmerzenskind, denn es fehlen uns di»
res n„U+üer \. bienl,I den futterarmen Monaten des Iah-
btnCe tto©M‘öf,^ nb' ^ ^ Regierung will jetzt ja ver.Reoii-1-nn bnngen. doch ist der Beamtenapparat der
qlau/In ?- aroß,  daß wir an dieBilligkeit nicht recht
das ? ch? «uen.^ Das billigste Futter ist noch immer
ein bi„r bezeugte, und aus die Selbsterzeuqung muß
di! Werl̂ gelegt werden. So soll manKindes bi «qs ' »rotzerer SSert fl el«flt werden. So soll m

hock schwel-,kn? ^ tzcr mit  Kamit >mdThomasmehl auch„
» >» * Ä ’S ! ''S .ÄJÄ ' : . ®rt d. » ( tut,:

mit
SeuHeu. J 4 ' -ammomar vungen. Bei den heutigen

diê Dä? Strohprenen lohnt sich jede Düngung Durch
hi ch«' Mehr Mit Ammoniak erhält man nicht nur viel
M-r 2 T-?ge vndern man kann den ersten Schnitt 14

erhält da-
Grummet-

rken bu?? blS, 3 Wochen früher vornehmen und
,ern ®( erm? Sicherheit eine zweite Heu. refp. Grummet,
fohle"«' ka!n .n^ ? 5 Grummetheu ist bestes Milchsutter und
ts ersetzen" uut  Runkelrüben viel Kraftfutter

Slink«' schließ l “ i 1 werdende Pferde  fast a>̂ -
kend« und sur sich ft i'̂ ?L unrationelle Behandlung. Ln
t »«,f bieles S^ n-n 1 ^araher  etn milder. Jedoch durch
urige- ste geraten"völligNecken  werden sie unruhig,i durch AllLs-kn l” Angst und suchen sich schließlichr»ää *ääui-., Deshalb u,tb  dergl . zu verteidiget
eine* knechte! ^""siwlrie, beaufsichtigt eure Pferde»

ru u- Pferde hängt L « Roheit oder Milde gegen jung.
' ihr W-?/ °uZbarkeit derselben ab . sinkt

. sanft? .̂ Sfl b^ Behandlung bei de,
die Tiere an d-n « verständige, dann gewöhr
Nch ruhig a»schir„ ? t °?L mit den Menschen,-u>r ganzes « ? beschlagen.

n, r "etgt auch ihr oerselben ab. sinkt oder
holet-, zucht eine sanft? utd ? ^ -b^ -Behandlung bei der Auf.
rau «« dre Tiere an de«"» verständige, dann gewöhnen sich
_ > sich ruhig auschirr-? ^ °?L mit den Menschen, lassen

^L-'hr ganzes Verbot beschlagen, piitzen, überhaupt ist
I solche Pferde aerne^ ruhiges, und ledermann kauft

' * Studenten aufs Landlvott ^ ^ MUfV -Wl
fcheidE(früher̂ ŝ ? ? b̂eitKamt des Deutschen
nge" Sen „ ?! Erntehilfe «) schreibt uns:
zu v"' beabsjchttt deutsche Hochschulring in diesem Jahre
Ges"̂ landwirtsckofn?! lbr als bisher die Vermittlung von

Liters zu nehmeüMr  Werkstudenten in Angriff
LÄ ^ weseEchen von
95 V ist rfirhaJ ?̂ e lst ein gesundheitlicher. Die Landarbeit
Mel? di« Arbeit ^ gesünder als die Fabrikarbeit oder gar

«anstr - n/  in Bergwerken. Wenn sie dielleicht off
kslit̂ n so wird das vollauf ausge.

I? ,F berUüvn ^ bte  forderliche Einwirkung gesunder kor-
U- Ä !>örK ' Bewegung in frische- Luft und Sonne aus
brlk? / dx>z ^ ttnd Gc:st rm Gegensatz zu der Schreibtischarbeit
'* £  IfcfS “ müi' “- ^ M fOt Irttee -!» G-s-Llch!
St " I Not ? nn" ^ ' Bei der gegenwärtigen wirtschaftlichen

?tÄ » Mehr ^ . -ßrvtze Mehrzahl aber ein solches nickst
folg«I b'Sher im Sport ffndsn . So sollte nach
V '^ ÄSIS aa”6at6e“ te
orrî st Ttut>? k? / ^ ite Gesichtspunkt, der die Landarbett de«
rkte- , keî d̂ ?„^ !.onders empfiehlt, besteht in der Niöglick!
,e G«'! >mlt sa? während der Ferren verdienten Studienunte^J  Älut̂ 's nächste Semester vor der» Zeninnêduräft

»u bewahren. Es haben bereffs im
fchädi--?n̂ "? 7̂ b'ele Stubenterr sich in der Weise ent.

«fj M naS
hrie? dritter eî K ^ ? bÄ ^ ?^ ŝ ^ nkten kommt als

,gS - dst s-h/ ?" Politischer. Bei der zunehmende» Not wird

’k  2 » .ÄVhen- Itteüh ucxptmetarjVierte g,
L 5 £ 5 * « jfeh . eine bem^ nSe  ieroSÄTWSK

'10  eigene "srn-5.Ehüsstge Strmmung hineingedvängt. Durch
« «MÄ ^nx^ nmg kann hier manches aSorurteil S

t  EMWkZML
I i*nh V werden dieserh

i'alhtnft1 landwirtschaftl
Stndent-? ^ EivbaruNAe» y,cttu| fen loetuen, ote de»
arbeit die ^:e  Vorteile der Fabrik- und Bergwerks-

t fl genn » ?)5,«? ? hren höheren Löhnen und der^ i^
rĥ ,i wirtsö̂ fr bestehen, aufwiegen . Die Land¬
es an einem Werk von nationL

stich

erg
v""i

sei

Lokales.
Flörsheim a. M .. den 25. April 1923.

? ^ der Presse. Nach den Berichten der Or-
ganiiotionen der deutschen Zeitungsverleger sind in der
Zeit vom 1. Januar 1922 ganz eingegangen 244  Zei-
tungen, 89 Blatter gingen in anderen auf und 167
Zeitungen schränkten ihren Umfang erheblich ein. Die
verbitebenen Tageszeitungen kämpfen unter den schwie-
rtgsten wirtschaftlichen Verhältnissen um ihre Erhaltung.

Ermittlungen haben ergeben, dass im
Durchschnitt gemessen der Rückgang im Anzeigenwesen
sich bei den meisten Zeitungen aus 80 Prozent und da-
rubec beläuft. Dagegen stiegen die Preise für Zeiiungs-
papter rm März auf das 6000 bis 7000fache der Vor»
knegspreise. Um einen Ausgleich zu schaffen, konnten
ore deutschen Zeitungen den Bezugspreis dagegen nicht
annähernd in entsprechender Weise erhöhen, sollte nicht
ber Bezug völlig unterbunden werden. Datz in dieser
Entwicklung der Verhältnisse der deutschen Presse eine
große Gefahr für die Fortentwicklung de« öffentlichen
Lebens und das Kulturgut der freien Meinungsäuße¬
rung liegt, wird durch die amtliche Darlsgung anerkannt.
a? Maifeier rüstet die hiesige Ortsgruppe der
V. » . P . D. Dem Ernste der Zeit entsprechend soll
diese ohne jede Lustbarkeit würdig verlaufen. Hürden
Vorrmttag ist ein gemeinschaftlicher Ausflug nach Bad
Weudach, Wicker geplant, der morgens um 8 Uhr v«m
Aath-nauplatz ausgehen soll. Abends findet die Abend-
serer im Hirsch statt. Es sind außer der Festrede Chöre,
Konzertvorträge und die Aufführung eines dreiaktigen
Trauerspiets au» dem Arbeiterlebenvorgesehen. Die
«amstagnummer wird näheres als Inserat dringen. —
? te>.1 • des Elternbeuuts machen gleichzei¬
tig die in Frage kommenden Eltern daraus aufmerksam

» n K^̂ enden Bestimmungen auch ihre schul-
psttchngen Kinder«n dem Vorm-ttagsausflug teilnehmen
und zu diesem Zwecke vom Schulbesuch befreit werde»
können, wenn vorher dem Klassenlehrer Miiteiluna ge-
macht wird. "

Amtliches.
»elMlimAW , int ttititto Slütsltii.

o , - ... , Zugelaufen.
Zugelaufen ist ern Jagdhund. Eigentumsansprüche

können im hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer 10 ange
bracht werden.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde erhält am 26. und 27. ds. Mts . «in-

quartierung. Eollten Sachschäden Vorkommen, sind die¬
selben unbedingt noch bei Anwesenheit der Truppen,
oder aber direkt nach dem Abrücken derselben hier im
Rathaus Zimmer 2 zu melden und zwar durch den
Haushaltungsvorstand. Spätere Anmeldungen finden
keine Berücksichtigung.

Festsetzung de» durchschnittlichen Jahresarbeitvvsrdien«
stes land« und forstwirtschaftlicher Arbeiter.

Für den Versicherungsamtsbezirk Wiesbaden Land
für männliche Personen über 21 Jahre 1400000 Mark
von 16 dis 21 Jahre 1200000, unter 16 Jahren 800000,'
für weibliche Perlonen über 21 Jahre 900000, von 16
vis 21 Jahren 900000 und unter 16 Jahren 500000
Mark. Das Oberversicherung«amt.

Zwischenfest'etzung de» Ortslohnes.
Für den Versicherungsamtsbezirk Wiesbaden Land

für Personen über 21 Jahre : männlich 8600 Mark
weiblich 4200 Mark, von 16 bis 21 Jahre, männlich
4500 Mark, weidlich 3100 Mark, unter 16 Jahren
männlich L500 Mark und weiblich 2100 Mark.

Da» Oberverstcherungsamt.

Stundenplan der gewerblichen Berufsschule Messt Jm
a) Sachunterricht. Montag nachmittag vor, 2 bis 0

Unterstufe. Herr Lehrer Weber. Dienstaq nachmittag
von 2 bis 6 Uhr Oberstnfs Herr Lehrer Fl - ck. Don¬
nerstag nachmittag von 2 bis 6 Uhr kaufmä- nUch. Klasse
u? 1 Eroßmann . Freitag nachmttta, von 2 dis 6
Uhr Mittelstufe Herr Lehrer Bach
ir«. ^ ^ ichenunterricht. Freilag nachmittag von 4 bi<  6
3 lchmückendesGewerbe Herr Legrer Fluck. Samstag
nachmtttag von 8 bw 5 Uk)r Gewerbltches Zeichnen in
r Klosssn, Stöbbe, Math. Mohr, Mich. Mohr. Mitt¬
woch nachmittag von 1 bis Z Uhr in zwei Klassen
Herr Fluck und Herr Habicht.

Der Schulleiter Steinebach.
Flörsheim, den 25. April 1928.

Der Bürgermeister: Lauck.

Brisflaften der Schriftleitung.
„Abschied von der Heimat.« Ihr Gedicht ist noch

nicht druckreif.
Katholischer Hott«»- . ,t;,T

Donnerstag 6 Uhr SiijUamt für Heinrich Lauck und Ehefrau. 8 30
rv . . ll | l Amt mit Segen zu « hren der hl. Fan.ilie.
Fr« .ag 6 U,r hl. Ress« f«r Ernst Klöppel und Angehörige
Samiti ÄÄ n^ U9)- L?" Uhr Amt für ckilh. und Dech Kraus.
Samstag 8 Uhr « ,nt z. Ehren des hl. Josef und Antonius «Schwe.

fiernhaus.) S.30 Uhr Amt für Josef Vorn und 2 Söhne.
Israelitischer Gottesdienst.

«amstag. den 28 » Vtil l923 . Sabdat : Achare: Keboschinn
Korab. ndzo1t. sdtenft.

».30 Uhr Morg«n»orte«disnst
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
8.30 Uhr Sabdafusgang

Vereins-Nechrichten.
Spoetuerei« vg. Samstag abend c.10  Uhr Mitalieder- unbSnie-

« 0ei f, mmÄ  Brreäl,iokat . Um pünktliches und
zshlre ye» Erscheinen« ird gebeten. ^ ^
Mn" Lndk ?m Taunu.^ ' ^ ' " D° »nerftag abend 8 Uhr

Turusereiu . Freitag ab«nd « Uhr unbedinstes Erscheinen sämtl.
—— und  Turner  b etr. Bekanntgabe der Übungen

Nüter- Zkrei« IM. p rspl
Freitag Abend Punkt 81ji  Uhr außer rdentliche

6e«eras(lerts«« luvg
im Gasthaus „zum Hirsch". Wegen wichtiger Tages¬
ordnung ist vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig.

Es ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

„Friihrslk- uerkMtrr öMtgllt
WU " wieder eingstroffen. "WU

Raiffeisen lager haus
_ Flörsh eim am Main — Telefon Nr. 42

BllllttUlliW
prima Qualität empfiehlt

Hauptstraf;- 50.

luna nruruwejte»-

btt, die vieler. Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin-
»cheiden unsetes lieben Verstorbenen , Herrn

Peter Bernhardt
sagen wir allen unseren tiefgefühltesten Dank. Besonderen Dank
dem Herrn Pfarrer Gerwin für die trostreichen Worte am Grabe
und den barmh. Schwestern , dem Verein Alter Kameraden, dem
Gesangverein Sängerbund für den erhebenden Grabgesang , sowie
der werten Nachbarschaft und für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen:
i. d. N.

Familie Peter Bernhardt.

Flörsheim a. M., den 24. April 1923.

Empfehle
1« flicken,

flrabenstfaw u.

lange Katze
in  kaufe« gesucM.

Näheres im Verlag.

Verloren!
Eine Brieftasche mit I .rhalt
verloren gegangen. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten
dieselbe gegen gute Beloh-
nung  abzugeben i. Verlag.

Eine fast neue

Zentrifuge
und 2 Fahrradmäntel

zu verkaufen. Näh i. Verl.



101) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann van Dewall.

Sie stampfte ein paarmal ungeduldig mit dem Fuße und be¬
gann dann zu essen, entschlossen, «uf seine Neckereien nicht mehr
zu achten. — Auch Kestner griff endlich zu Messer und Gabel,
atz einige Bissen, nickte mit dem Kopfe, schenkte ein und atz aufs
Neue. Mittendrin kam Peter herein mit einem Eiskühler , aus
welchem der Kopf einer Lhampagnsrflafche heraussah.

«Ja , Benno ?" rief Eva erstaunt und sah ihren Professor ganz
ungläubig an . . . „Aber, mein Gott — was ist denn nur los
heute ? . . . Champagner ? . . . Ich staune !"

Kestner wartete , bis Peter die Türe hinter sich zugemacht
hatte , dann durchschnitt er langsam den Draht und die Fäden,'
zog den Pfropfen leise aus der Flasche und schenkte di« breiten
Sektgläser voll, in welche die gelbe, duftende Flüssigkeit hinein¬
schäumte wie flüssiges Gold. *

Eva verfolgte ihn unausgesetzt mit ihren glänzenden, ver¬
wundert schauenden Augen, lächelnd und doch auch wieder efn
wenig beunruhigt . Was um Gottes Willen hatte das alles nur
zu bedeuten? — Würde sie es endlich erfahren ? —

Noch niemals hatte sie ihren Freund in einer solchen Stim¬
mung gesehen in den langen Jahren ihrer Bekanntschaft, und
dabei war so etwas seltsam Feierliches in dein Wesen des ' Pro¬
fessors trotz seiner scherzenden Miene . . . Das Herz einer Frau
findet so etwas gleich heraus ! — Ihr sagt es ihr Instinkt.

Sie sollte nicht länger auf die Lösung des Rätsels zu warten
brauchen : Kestner nahm fein Glas , hob es empor und sah sie an
mit einem Micke üerzlicker Liebe, ernst und freundlich aber dock

ein w-mg betreten dabei , als erwäge er die Worte , und so be¬
gann er:

„Komm' her, Goa , und stoß mit mir an ."
Er berührte mit dem Rande seines Kelches den ihren und

ergriff ihre Hand . Der Blick, mit welchem er das errötende
Mädchen dabei anschaute, war so intensiv, daß diese ihre Lider
zu Boden schlug.

„Sieh ', Eva ", fuhr er fort — „wir waren so gute, treue
Freunde die ganzen Jahre hindurch. Du warst der Sonnenschein
in diesen Räumen und in diesem Herzen, — dein liebes Bild
schien hinein in mein Leben, im Wachen und im Träumen . Du
warst es, welche mich begeisterte zu meiner Arbeit , du warst es,
welche mich erquickte, wenn ich müde von derselben, ausruhte . ■.
Nur einmal in dieser ganzen Zeit trat ein leichter Schatten zwi¬
schen uns — eine Entfremdung für visrundzwanzig Stunden , die
sich hernach auflöste in vollste Harmonie ."

Groß und befremdet schaute Eva auf — ihr wurde ganz be¬
klommen zu Mute bei all ' diesem sonderbaren Wesen.

Kestner sah hinein in diese Augen, welche starr und fragend
auf ihn gerichtet waren , er beugte sich tiefer zu denselben hinab
und fuhr dann fort:

„Siehst du, Eva , — abermals ist nun eine Wolke gekommen
und will sich zwischen uns schieben - ein dichter, grauer Nebel.
— Die ganze Welt gönnt uns unser Glück nicht, die Welt hat
ihre Lupe vor das alte , heuchlerischeGesicht genommen, sie be¬
trachtet unser Verhältnis unter ihrem Mikroskop und hat gc-
fundeu, es sei unerlaubt — unmoralisch !"

Seine Stimme hatte einen Ton tiefer Bitterkeit angenommen
und Miicken seinen Brauen laa eine düstere Falte . Auck Eva

war plötzlich ganz ernst geworben und sah rhn grog, oetcon' nc
„Sie gönnen uns nicht unsere fröhlichen Gespräche, u"f

schuldloses Beisammensein , unsere kleinen Mahle und Pro "̂
den, Eva : sie wollen sie nicht länger dulden , Mädchen. - 9
wollen uns trennen , oder drohen mit Verachtung und StU
— Ja , mein Liebling — die gute alte Welt hat sich unsere: '
barmt und bewirft uns mit Kot !"

Ein verächtlicher Zug trat auf Eva 's Lippen.
„Was kümmert uns die Welt !" sprach sie kurz, fast raub
„Die Welt , Eva ? — O, die Welt , das ist ein gar gefährl"

Ding . Sprich ja nicht so leichtfertig von der Welt , mein #'!
— Sie kann dir Ehre und guten Namen absprechen, sie il
mit Nadelstichen zu Tode Hetzen, sie kann einen Strick n-V,
und dir die Kehle zudrehen. — Sieh ' nur her , sie rüttelt
an unserer Freundschaft — sie schickte uns bereits ihre KM
träger , brave , achtbare Leute, Eva , meinen alten Professor 11
die liebe Frau dort , deren Bild ich soeben auf oie Lei»"̂
zaubere . — Also sprich nicht so leichthin von der Welt , Eva, j'
sie sitzt über uns zu Gericht und hat Gewalt über ans und flj
alle Sterblichen ."

Seine Mienen klärten sich wieder auf . feine Augen glä̂ '
und seine Stimme hatte ihren alten herzlichen Klang wieder?
er fortfuhr : .

„Sieh ' — ste gedachte es bös zu machen, aber wir , wir ^
ihr ein Schnippchen schlagen und es gut machen!"

Er setzte sich aus einen Schemel ihr gerade gegenüber unL
sie an mit Blicken der Liebe. Auf's Neue mrhm er ihre §
in die seine.

(Fortsetzung folgt.)
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